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(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 36, Donnerstag, den 6. Mai 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 2. Mai.
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht und

Se. Excellenz der General Lieutenant und komman-
dirende General des ſiebenten Armee-Korps, Freiherr
von Muffling, ſind von St. Petersburg hier
eingetroffen.

Frankreich.
Paris, d. 25. April. Der Oauphin hat heute

Nachmittag die Reiſe nach Toulon angetreten.
Am 3. Mai treffen Hochſtdieſelben in Toulon ein.
An dieſem und dem folgenden Tage findet daſelbſt die
allgemeine Muſterung ſammtlicher Land und See-
Truppen, die an der Expedition Theil nehmen, ſo wie
die unmittelbar darauf vor ſich gehende Einſchiffung
derſelben, ſtatt. Jſt der Wind guünſtig, ſo daß das
Geſchwader ſofort in See gehen kann, ſo wollen Se.
Königl. Hoheit am 4. Abends noch in Perſon die An
ker lichten ſehen. Am 5. Morgens kehrt der Dauphin
nach Marſeille zurück und am 15. wird er wieder in
der Hauptſtadt eintreffen.

Das Heer- Gerath der Expeditions Armee beſteht
aus 76 Belagerungs- Geſchützen (16- und 24-Pfuün-
dern), 8 Berg Haubitzen (12-Pfundern), 8 Bela-
gerungs Haubitzen (8- Pfundern), 4 Belagerungs
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Batterieen nach dem neuen Muſter, 1800 Congreve-
ſchen Raketen, 150 Blockhäuſern oder tragbaren Ver
ſchanzungen, jedes fur 1650 Mann 8000 Piken fur
die Jnfanterie; 12 Moörſern von 12 Zoll 10 Schmie-
den, 20,000 Hacken und 20,000 Schaufeln.

Bei der Expedition gegen Algier ſind zwei erſte
Dollmetſcher, die Herren Deſalle und Girardin, mit
dem Range von Oberſten des Stabes und vier Doll-
metſcher zweiter Klaſſe mit Oberſt Lieutenants Rang
angeſtellt worden die Letzteren ſind der fruhere Ma
melucken Oberſt bei der Kaiſerlichen Garde, Jacobi,
der Baron Vincent, ehemaliger Konſul im Orient,
der Baron von Eckſtein und Herr Deſtains, Zogling
der orientaliſchen Sprachen. Die dritte Klaſſe von
Dollmetſchern, wovon einer bei jedem Regimente iſt,
hat Hauptmanns Rang und gehört zum Stabe. Eine
vierte Klaſſe endlich, welche aus den alten Unteroffi-
zieren der Mamelucken unter Napoleon beſteht und
den Truppen als Wegweiſer dienen ſoll, genießt den
Unter Lieutenants-Rang.

Ueber den bei der Expedition gegen Algier ange
ſtellten Schiffs Kapitain Bavaſtro erfahrt man
Folgendes. Zuerſt zeichnete er ſich bei Genug aus,
woruüber er von Maſſena, der damals die italieniſche

Armee befehligte, die ruühmlichſten Zeugniſſe erhielt.
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Jn Folge derſelben ubergab man ihm das Kommando
einer Galeere. Dieſe wurde mitten in der Nacht vom
Feinde angegriffen und in demſelben Augenblicke em-
porte ſich auch die Mannſchaft auf derſelben gegen Ba
vaſtro. Unter ſo ſchwierigen Umſtanden blieb ihm nur
der kuhne Entſchluß ubrig, ſich ins Meer zu werfen,
um weder das Opfer der Empoörer zu werden, noch in
Gefangenſchaft zu gerathen. Mit groößeſter Anſtren
gung gelang es ihm, den Hafen von Genua ſchwim-
mend zu erreichen. Jm Jahre 1802 nahm er mit
großer Kuühnheit zwei engliſche Kriegsfahrzeuge, die
ihm an Starke weit uberlegen waren. Dies trug ihm
den Orden der Ehrenlegion ein. Spaterhin hat er bei
ger und an der ſpaniſchen Kuüſte große Dienſte ge
leiſtet.

Paris, d. 27. April. Der Miniſter der auswar
tigen Angelegenheiten hat unterm 15. d. M. an die
Handelskammer von Marſeille folgendes Schrei-
ben erlaſſen Da die vor ein paar Tagen durch meh-
rere aus der Levante angekommene Fahrzeuge nach
Toulon und Jhrem Hafen gebrachte Nachricht,
Mehemet- Ali ſende eine Armee zur Eroberung
von Tripolis und Tunis ab, auf Jhre Verbin-
dungen mit Afrika einen nachtheiligen Einfluß haben
konnte, ſo beeile ich mich Jhnen zu ſagen, daß die of-
fizielle Korreſpondenz, welche ich von Alexandrien und
Kairo erhalten, von dieſem Geruüchte gar keine Mel
dung thut, und daß die Depeſchen des franzooöſiſchen
Generalkonſuls mir gar keinen Grund darbieten, um
zu glauben, es könne in Aegypten wirklich die Rede
davon ſeyn, eine Expedition gegen die Barbaresken-
ſtaaten (auch nicht gegen Algier abzuſenden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. April. Die heutigen Abend-

Blätter enthalten folgendes Bülletin: „Schloß-
Windſor, d. 24. April. Der König hat zwei gute
Nächte verbracht und befindet ſich fortdauernd in der
Beſſerung. Henry Halford.“

Deutſchland.
Aus einem im Hamburgiſchen Korreſpon-

denten befindlichen Schreiben von der We-
ſer vom 27. April entlehnen wir Folgendes: Be
kanntlich ward der vormalige Ober Jägermeiſter,
Freiherr Kaspar Heinrich von Sierstorpff, be
reits im Juni d. J. 1828 mit der Beförderung zum
Ober- Hofmeiſter in den Ruheſtand verſetzt, ſein
Dienſtgehalt jedoch von 2000 auf 1000 Thaler herab-
geſetzt. Dieſe zurückſetzende Beförderung veranlaßte
aber Hrn. v. S unterm 16. d. M., nicht nur den
neuen Titel und den Ruhegehalt auszufchlagen, ſon-
dern auch um ſeinen Abſchied zu bitten, worauf der
ſelbe am folgenden Tage ein Herzogl. Miniſterial Re

ſcript erhielt, des Jnhalts: „Se. Hochfurſtl. Durchl.
könnten, in Betracht des von ihm auf die unehrerbie-
tigſte und undankbarſte Weiſe zuruckgeſchickten Ober
Hofmeiſter-Patents, ſo wie in Ruckſicht auf den
gleichfalls unehrerbietigen und formloſen Jnhalt ſeiner
Zuſchrift, ſich nicht bewogen finden ihm jetzt den er
betenen Abſchied zu ertheilen, vielmehr wollten Sie
ihn, ohne dieſen Abſchied, hierdurch aller ſeiner bis
herigen Titel, Aemter und Würden, wes Namens ſie
immer ſeyn moögen, fur verluſtig erklaären, auch ihm
uüberdies fur ſeine und ſeiner Ehefrau Perſon vom
Tage des gegenwartigen Reſcriptes an, den Aufent-
halt in hieſigen Landen, bei Strafe der öffentlichen
Landesverweiſung, unterſagen.“ Nachdem der
Freiherr von Sierstorpff ſich hierauf unmittelbar an
den Herzog gewendet hatte, „Se. Durchl. mochten
geruhen, ein ſolches Verfahren, das nur durch Jrr-
thum veranlaßt ſeyn könne, zuruckzunehmen oder ihm
die Gerichtsbehörde benennen laſſen, bei welcher die
Unterſuchung der Sache ſtattfinden ſolle“, hierauf aber
die Antwort erhalten, „daß es bei dem Beſchluſſe des
Staats Miniſterii vom 17. Juni lediglich ſein Bewen
den behalten muſſe,“ uberreichte Hr. v. S. am 17.
Auguſt v. J. bei dem Herzogl. Diſtrikts- Gerichte zu
Braunſchweig eine Anzeige mit der Bitte: „uüüber das
ihm angeſchuldigte Verbrechen der verletzten Ehrerbie-
tung gegen ſeinen Landesherrn die rechtliche Unterſu-
chung zu verordnen, während derſelben ein ſicheres Ge-
keite ihm und ſeiner Ehegattin zu bewilligen.“ Am
4. Januar d. J. erfolgte von dem Herzogl. Landesge-
richte das rechtliche Erkenntniß, „daß zur Zeit zwar die
von dem Freiherrn v. S. gebetene Unterſuchung nicht
ſtattfinde, jedoch der Rückkehr und dem Aufenthalte
deſſelben in den Herzogl. Landen ein rechtliches Hin
derniß nicht entgegenſtehe.“ Dieſes Erkenntniß ward
aber, wie bekannt, am 9. Januar vom Hof- und Ju-
ſtizrath Fricke, in Gegenwart ſammtlicher Mitglieder
des Landesgerichts, zu Wolfenbuttel caſſirt und ver
nichtet. Hr. v. Sierstorpff hat ſich nunmehr un
term 23. Marz d. J. in einer gedruckt unter dem Titel
erſchienenen Schrift „Ehrerbietige Vorſtellung und
Bitte von Seiten des Freiherrn v. S. an die hohe
deutſche Bundesverſammlung, betreffend die von dem
Durchl. Herzoge Karl von Braunſchweig Luüneburg
unternommene Kaſſirung eines zu ſeinem Vortheile er
gangenen landesgerichtlichen Urtheiles,“ gewendet, mit
der Bitte, der Bundestag wolle, dem Rechte zur
Hulfe, geruhen, nicht nur Wiederherſtellung des wi-
derrechtlich caſſirten landesgerichtlichen rechtlichen Er
kenntniſſes vom 4. Januar d. J., ſondern auch, daß
demſelben uüberall geſetzmaßige Folge gegeben, mithin
dem Hrn. v. S. der ihm, als einem Braunſchweigi-
ſchen Landesunterthan, und ſeiner Ehegattin, gebuüh-
rende Aufenthalt in den Herzogl. Braunſchweigiſchen
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Landen judikatmaßig weder verweigert noch erſchwert
werde, zu bewirken.“

Rußland.
Die St. Petersburgiſche Zeitung enthalt

Nachrichten über die neuerdings durch den Feldmar-
ſchall Grafen Paskewitſch Eriwansky be-
wirkte Zuchtigung eines der verwegenſten kaukaſiſchen
Bergvölker, des Lesghiſch- Tſcharſchen Stam-
mes. Der weſentliche Jnhalt dieſer Nachrichten, wel-
chen die gedachte Zeitung eine hiſtoriſche Einleitung
über jene räuberiſche Horden vorausſchickt, iſt folgende:

Nachdem Gruſien unter Rußlands Schutz getreten
war, wagten es jene Lesghier, ſich mit unſern Trup-
pen zu meſſen, allein ihrer Mehrzahl ungeachtet wur-
den ſie von den zur Gränzwache Kachetiens beſtimmten
ruſſiſchen Truppen beſtändig geſchlagen. Endlich, im
Jahre 1803, während der Verwaltung Gruſiens durch
den Furſten Zizianow, nach einer gänzlichen Niederla-
ge bei Belokany, durch das unaufhaltſame Vorrücken
unſerer Truppen nach Oſhary, dem reichſten und an
ſehnlichſten Orte jener Lesghiſchen Gemeinden, erſchreckt,
ſchickten ſie die Aelteſten aus dem ganzen Volke mit
der Bitte um Gnade ab und erklarten ſich Rußland
unterwurfig. Der Fürſt Zizianow ließ dieſe Abgeord
neten den Eid der Treue dem hochſeligen Kaiſer
Alexander und den hohen Nachfolgern Seiner Majeſtat
leiſten, legte ihnen einen Tribut auf und ſchloß mit
ihnen Bedingungen ab, welche ihren Eidſchwur noch
ſicherer ſtellen ſollten. Allein ungeachtet von Seiten
der ruſſiſchen Regierung nicht der mindeſte Anlaß zu
Mitzvergnugen gegeben wurde, ſondern die Lesghier
ſogar verſchiedene Abgabenfreiheiten und ſelbſt Unter
ſtützungen erhielten, unterließen ſie nicht, ſowohl ver-
ſteckt als oöffentlich, ihr Uebelwollen zu zeigen und
ſämmtliche Stipulationen des Traktates zu verletzen,
wofur ſie denn auch einer wiederholten Waffenſtrafe
nicht entgingen und ſich gezwungen ſahen, ihren Eid der
Treue zu erneuern Ohne alle einzelne Proben ihrer
übeln Geſinnungen aufzuzählen, begnügen wir uns
nur darauf hinzudeuten, daß dieſe treuloſen Stam-
me den offenbaren Feinden Rußlands und den Rebel-
len eine Freiſtatt gewaährten, an den Jnvaſionen der
Gebirgsrauber in Kachetien Antheil nahmen, unſere
Truppen nicht nur an der Kantonnirung in ihrem Ge-
biete, ſondern ſogar an dem Durchmarſche durch ſel-
biges verhinderten und bedrangten, und die von ih-
nen in Sklaverei gehaltenen Chriſtlichen Gruſinier in
ihrer freien Religionsubung ſtorten, indem ſie ihnen
weder Kirchen zu bauen, noch Chriſtliche Geiſtliche bei
ſich aufzunehmen verſtatteten den aufgelegten
Tribut zahlten fie nie punktlich und verweigerten ihn
zuletzt gänzlich wahrend des letzten Krieges mit Per-
ſien und der Türkei verdoppelten ſie ihre feindlichen
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Anſchlage. Durch dieſes Betragen erſchöpften ſie end
lich die Geduld der Regierung und machten ſich des
vergönnten Vorrechtes ihre Angelegenheiten ſelbſt zu
leiten unwurdig. Daher fand es der Oberbefehle-
haber des abgeſonderten Kaukaſiſchen Korps, Gene-
ral Feld marſchall Graf Paskewitſch-Eriwansky für
nöthig, nicht länger ihre völlige und unbedingte Un-
terwerfung zu verſchieben, als das einzige Mittel, die
kunftige Ruhe in Kachetien zu ſichern und deſſen Gren-
zen gegen die räuberiſchen Einfälle der Kaukaſiſchen
Horden zu ſchützen, die ſich unbehindert in den Dor-
fern der Lesghiſch-Tſcharſchen Gemeinden verſammel-
ten und, da ihnen alle Wege uüber den Kaukaſiſchen
Bergrucken offen ſtanden mit ihnen gemeinſchaftlich
Plunderung und Straßenraub begingen. Zu dieſem
Ende zog der Graf Paskewitſch-Eriwansky,
der eine eigene Expedition beſtimmt hatte, Truppen
in einem Lager am Fluſſe Alaſan unweit des Kloſters
Stephan Zmindſe zuſammen, brach mit ihnen am
8. März auf und führte ſie ſelbſt in das Gebiet des
Lesghiniſch-Tſcharſchen Stammes Am 12. März
hatte dieſe Expedition ihr Ziel völlig erreicht, ohne
alles Blutvergießen von einer oder der andern Seite.
Durch Maaßregeln, welche vollkommen der Lage der
Gemeinden ihren gegenſeitigen Beziehungen unter ein
ander und ihrer Verbindung mit den Lesghiern jenſeits
der Gebirge angemeſſen waren, kam der Oberbefehls-
haber, vermittelſt eines entſchloſſenen und raſchen
Ausfalles auf ihre bevölkertſten und reichſten Doörfer,
jedem Gedanken eines gegneriſchen Widerſtandes zuvor.
Jndem er den Unterwurfigen die Allergnadigſte Amne-
ſtie Seiner Majeſtät des Kaiſers verkündete und die
Widerſpenſtigen mit unvermeidlichem Untergange be-
drohte, brachte er ſie alle zu unbedingtem Gehorſam.
Demzufolge beſetzten unſere Truppen das Hauptéorf
der Gemeinden von Dſhary und ihren unzuganglichen
Schlupfwinkel Sakataly, der in einem tiefen Hohl-
wege zwiſchen ſchroffen Felſen oberhalb jenes Dorfes
liegt. Gleich hierauf wurden die Aelteſten des Lesghi-
niſch- Tſcharſchen Stammes verſammelt, der Bund
der Gemeinden aufgelöſt und, bis zu einer feſten
Organiſation der Verwaltung dieſer Gegend eine in
terimiſtiſche Regierung aus ruſſiſchen Beamten und den
angeſehenſten Aelteſten aus der Mitte der Eingebornen,
unter Vorſitz des General Majors Fürſten Beko-
vitſch-Tſcherkaſky, ernannt. Nachdem der
Ober- Befehlshaber hierauf ein vortheilhaftes Lokal
zur Anlegung einer Feſtung ausgeſucht und dem Fuür-
ſten Bekowitſch eine hinreichende Anzahl Truppen zu
ruckgelaſſen hatte, um uüber die ungeſaäumte Einfuh-
rung der neuen Ordnung der Dinge und die Oämpfung
jeglicher Unordnung zu wachen, kehrte er nach Tiflis
zuruck und befahl den übrigen Truppen, die an der
Expedition Antheil hatten, nach Gruſien zurückzukeh-
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ren. Die Aufhebung der frühern Verwaltung in die
ſer Provinz, welche, nach einem vorläufigen Ueber
ſchlage, an 16,000 Hofe zahlt laßt auf eine größere
Ausdehnung der Jnduſtrie in jenem Theile des Kauka-
ſiſchen Gebietes auf dem linken Ufer des Kur rechnen,
da die Handelswege zwiſchen Tiflis und den Provinzen
Nuka und Schirwan, welche bisher durch beſtandige
Jnvaſionen der Räuber beunruhigt wurden, jetzt völlig
geſichert ſind die Bearbeitung der Felder und Wein
garten in Kachetien werden durch neue Thatigkeit be
lebt, die niedern Ufer des Kur koönnen mit Leichtigkeit
mit Wald bepflanzt werden, woran es dort mangelt,
und das Gebiet von DOſhary ſelbſt muß bei einem freien
Handelsverkehr, unter dem Einfluß gerechter und mil-
der Geſetze, in kurzem Mittel zur Erhöhung ſeines
Wohlſtandes gewinnen.

Türkei.
Sultan Mahmud hat ſich durch den Engländer

Lauriſton mahlen laſſen und ihn zu ſeinem Hof-
mahler ernannt. Der Mufti ſoll Se. Hoheit wegen
dieſer geſetzwidrigen Neuerung ernſtlich aus dem Ko-
ran bedroht haben, von ihm aber auf eine ſehr rauhe
Weiſe zum Schweigen verwieſen worden ſeyn.

Vermiſchte Nachrichten.
Am 19. April Abends widerfuhr einer Schauſpie-

lerin, Mrs. Cooke, in Greenwiche das Ungluck, daß
ſie, als ſie ſich von einer Höhe in die See ſtürzen
ſollte, wirklich einen tödtlichen Fall gethan hat. Es
war nämlich unverantwortlicherweiſe eine Fallthur
offen gelaſſen, ſo daß ſie 14 Fuß tief fiel. Die Aerzte
geben nicht viel Hoffnung zu ihrem Wiederaufkommen.

Bekanntmachungen.
Durch das ſchnell eingetretene Thauwetter wurden

in den erſten Tagen des jetzigen Monats die Niederun-
gen an der Elbe und der ſchwarzen Elſter im Merſebur-
ger Regierungs Departement ſo plötzlich uberſchwemmt,
daß in kurzer Zeit beide Fluſſe ſich vereinigten und die
ganze Umgegend bedeckten. Durch die furchtbare Ge-
walt des Waſſers und der eindringenden Eisſchollen
wurden Häuſer niedergeriſſen, Damme und Brucken
zerſtoört, fruchtbare Felder und Wieſen verwuſtet, und
Tauſende friedlicher Bewohner genöthigt, mit Zuruck-
laſſung ihrer ganzen Habe ſich und die Jhren auf Hoö-
hen und Bäume zu fluchten. Aus dem Dorfe Klein-
Staritz im Torgauer Kreiſe haben 108 Einwohner,
größkentheils Greiſe, Weiber und Kinder drei Tage
und zwei Nachte hindurch in Todesgefahr unter Froſt
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Vor Kurzem kam ein junger Bettler in ein klei
nes ſchottiſches Städtchen, Alyth, und gab ſchlau zu
verſtehen, daß er eigentlich ein vornehmer Herr ſey,
der nur bettle um eine Wette von 1000 Pfd. zu ge
winnen. Bei einem Schuhflicker quartierte er ſich ein,
der ihn mit Freuden bewirthete, da er vom vermeint-
lichen Herrn das Verſprechen erhielt daß er ſelbſt deſ
ſen Kammerdiener und ſeine Frau deſſen Huühnerauf-
ſeherin werden ſollte. Es dauerte nicht lange, ſo riſ
ſen ſich die Leutchen in der Stadt um den „Herrn
Bettler,“ oder „bettelnden Herrn und jeder ſtreb
te, es dem andern in der Bewirthung zuvorzuthun,
um eine oder die andere Charge bei ihm zu erlangen.
Die Behörde nahm endlich Notiz von der Sache und
ließ den Bettler und ſeinen Wirth den Schuhflicker vor
ſich kommen. Der Letztere ſtellte indeß Kaution fur
den Erſtern. Am Sonntag gingen ſie nach der Villa
eines nahe wohnenden Gutsbeſitzers den der betteln-
de Herr zu kennen vorgab. An der Villa angelangt,
ging der Schuhflicker hinein, um ſeinen kunftigen
Herrn anzumelden, unterdeſſen machte ſich dieſer aber
aus dem Staube, und der arme Kammerdiener in spe
mag nun zuſehen, wie er ſeine Burgſchaft bezahle.

»IJch habe juſt ſoviel Schäfer, als der Fürſt v. Po
lignac Schaafe hat,“ ſagte neulich Furſt v. Eſterhazi
zu jemand, der ihm die Heerden des franz. Staats
mannes anpries. Jn der That gehören von 7 Millio
nen Schaafen, die Ungarn beſitzt, uüber 3 Millionen
dem Fuürſten Eſterhazi, gehuütet von 1000 Schafern
und über 2000 Hunden. Es iſt der zehnte Theil von
allen in Frankreich. Da jedes Schaaf einen reinen
Gewinn von 2 Fr. nach Abzug aller Koſten giebt, ſo
bringen dem Fürſten ſeine Schafereien allein 6 Millio-
nen im Jahre.

und Kälte und ohne alle Nahrung auf Bäumen zubrin-
gen muſſen, weil der Andrang der Eieſchollen jede frä
here Rettung unmöglich machte. Jn der zum Lieben-
werdaer Kreiſe gehörigen Stadt Muhlberg allein
ſind 41 Wohnhaäuſer theils ganz eingeſtürzt, theils un
bewohnbar und an 200 Gebäude haben den erheblich-
ſten Schaden gelitten. Stadte, Dorfer und Fluren,
welche ſonſt nie von Ueberſchwemmungen betroffen wur-
den, haben tief unter Waſſer geſtanden. Beide Ufer
des Elbſtroms und die ganze Gegend zwiſchen der Elbe
und ſchwarzen Elſter bieten ein Bild der Verheerung
und des menſchlichen Elends dar, und die verwilderten
Fluthen ſind bis jetzt noch nicht allenthalben in ihre Ufer
zuruckgewichen.

Auch an den Ufern der Saale hat der reißende Strom
den Wohlſtand ganzer Familien zu Grunde gerichtet.
Jn Stadt und Dorf Alsleben, in Trebnitz und
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Mukrena ſind viele Wohnungen theils ganz einge
ſturzt, theils bedeutend beſchadigt.

Aehnliches Unglück hat den Bitterfelder Kreis be
troffen, wo durch die Mulde, noch mehr aber durch die
ausgetretenen Feldwaſſer viele Gebäude, Felder und
Wieſen bedeutende Schaden erlitten haben,

Jn der Hoffnung, daß jeder, deſſen Kräfte es irgend
geſtatten, zur Abhulfe ſo großer Noth gern beitragen
werde, haben ſich in Torgau, in Liebenwerda,
in Herzberg und in Wittenberg unter der Lei-
tung der landrathlichen Behörden, Kreis und Local
Vereine gebildet, welche die wohlthätigen Unterſtützun
gen gern annehmen und gewiſſenhaft unter die Hulfs-
bedurftigen vertheilen werden. Auch iſt die hieſige
Haupt Jnſtituten Kaſſe angewieſen, milde Beiträge
anzunehmen. Eine jede, auch die kleinſte Gabe, wird
dankbar angenommen und gewiſſenhaft nach der Be-
ſtimmung des Gebers verwendet werden. Wo eine aus
druckliche Beſtimmung nicht erfolgt, werden die Kreis
Bereine fur die zweckmäßige Verwendung forgen.

Merſeburg, den 31. Marz 1830.
Der Regierungs -Praſident

(gez.) Freiherr von Brenn.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur

Kenntniß aller Einſaſſen des Saalkreiſes. Obgleich
bereits auf meine Aufforderung vom 9. Maärz d. J.
fur die Verungluckten zu Mukrena Beiträge von
Ortſchaften und privatim bei mir zum Theil ſchon ein
gegangen ſind, zum Theil noch erwartet werden, ſo habe
ich doch der ſo vielfach bewieſenen Mildthatigkeit, auch
fur die unglücklichen Mitbewohner deſſelben Regierungs
bezirks zu ſorgen, die gegenwärtige Veranlaſſung geben
zu muſſen mich verpflichtet geachtet. Die Ortsbehoörden
des Kreiſes fordere ich daher auf, die Sammlung von
milden Beiträgen in gewöhnlicher Art zu veranſtalten,
und den Erlös bis zum 1. Junius d. J. einzuſenden.

Poplitz, den 27. April 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saakkreiſe.

v. Kroſige.
Aufforderung.

Diejenigen hieſigen Einwohner, deren Söhne
außerhalb der Stadt Halle im Jahre 1810
geboren, mithin jetzt in das militairpflichtige Alter

getreten ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben
ſpateſtens

h von jetzt an bis zum 1. Juni c. Vormittags von
9 bis 12 Uhr in unſerm Commiſſions- Zimmer vor
den Herrn Kreis-Sekretair Adlung

perſönlich zu ſtellen, um ihre Eintragung in die Stamm-
dolle bewirken zu können, wobei zugleich die Vorlegung
des Geburktsſcheins erforderlich iſt.

Bei etwaniger Abweſenheit ſolcher Militairpflichti
gen ſind nichts deſtoweniger die Eltern, Vormünder oder

5

ſonſtige Angehoörige binnen gleicher Friſt die Eintragung
zu bewirken verpflichtet, und bemerken wir, daß bei
ſpäterer Meldung der Militairpflichtige des Looſungs-
rechts fur verluſtig erklärt, und im Fall er fur tauglich
befunden, zuerſt eingeſtellt werden wird.

Halle, den 30. April 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram.
Bekanntmachung.

Im Auftrag der Königl. Hochlöblichen Jntendantur
zu Magdeburg ſoll der Lichtbedarf für die hieſtgen
Garniſon Anſtalten in 212 W beſtehend, auf den
Zeitraum vom 1. Juni e. bis dahin 1831 dem Mindeſt
fordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin
auf den 29. Mai c. Vormittags um 10 Uhr

in unſerm Commiſſionszimmer anberaumt, zu welchem
Bietungsluſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt
gemacht werden ſollen.

Halle, den 3. Mai 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Lehmann.
Bekanntmachung.

Es iſt hoöhern Orts zur Sprache gebracht worden,
daß einige Ortsbehöörden die Klaſſenſteuer Reſte ſelbſt
dann, wenn dieſe z. B. während der Erndte und Aus-
dreſchzeit fortdauernd beſchäftigt geweſen ſind, und
ſelbſt fur die Zeit dieſer Beſchaftigung als unbeibring-
lich mit zur Niederſchlagung liquidirt haben, ohne auf
die unmittelbare Deckung der Steuer aus dem Tage-
lohn Bedacht zu nehmen, obgleich dies letztere nach H. 11.
der Klaſſenſteuer Jnſtruction vom 18. Auguſt 1820
ausdrücklich angeordnet worden iſt.

Auf Anordnung Hochlöblicher Regierung zu Merſe
burg werden daher ſämmtliche Ortsbehörden wiederholt
auf obige Beſtimmung aufmerkſam gemacht und ange
wieſen, die Einziehung der Klaſſenſteuer in Fallen, wo
die Verpflichteten ſolche aus ihrem Erwerbe zu zahlen
im Stande ſind auf keine Weiſe zu verabſaumen, und
Reſte von derartigen Individuen bei ſtrenger Verankt-
wortlichkeit nicht etwa zum Niederſchlag zu liquidiren.

Poplitz, den 30. April 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigk.

Wucherer.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem
Maurer Elias Thielecke und deſſen Ehefrau
Marie Sophie geb. Stahl zugehoörige sub No.
35. zu Sennewitz belegene und auf 56 Thlr. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt
Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 21. Juli c.
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zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtuck zu beſi-
tzen fahig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 11 Uhr an Ge
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Land-
gerichts Rath Hoffmann ihre Gebote zu thun und

zu gewartigen haben daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zudörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem
Bietungstermine aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſämmtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru
che dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.

Halle, den 20. April 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ſind ver
ſchiedenen Einwohnern zu Eisleben die unten be
ſchriebenen Sachen entwendet worden. Indem wir vor
dem Erwerbe dieſer Sachen warnen, fordern wir Je-
dermann auf, alle zur Wiedererlangung derſelben und
zur Entdeckung der Diebe dienliche Umſtände uns oder
der nächſten Obrigkeit ſofort anzuzeigen,

Sangerhauſen, am 29. April 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Verzeichniß der entwendeten Sachen,
1) Zwei große weißgebleichte Hirſchhaute,
2) Vier ſchwarzgefarbte Bockfelle,
3) Funf weißgebleichte kleinere dergl.,
4) Drei Mannshemden, noch neu,
5) Ein Kinderhemd,
6) Zwei Handtuücher,
7) Zwei blaugedruckte Schurzen mit weißblatterigen

Kanten,
8) Ein weißes Schnupftuch mit rother Kante,
9) Drei Paar baumwollene Strumpfe,

10) Ein Mannshemde, faſt neu, vorn mit A. K. ge
zeichnet,

11) Ein rothwurfliger Bettuüberzug und
12) Zwei neue hoölzerne und mit Eiſenblech beſchlagene

Eimer.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver

kaufe des, dem Bergmann Samuel Ehricht all
hier zugehörigen, sub No. 270. hieſelbſt belegenen

m

Wohnhauſes nebſt Zubehör, von welchem die gerichtliche
Taxe, nach Abzug der Laſten,

208 Thlr. 25 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der,
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- An-
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 5. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Gläubiger, und zwar letztere, bei Ver
meidung der Pracluſion gegen den neuen Beſitzer hier-
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 20. Marz 1830.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.

Den 14. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr ſollen die
diesjährigen Gräſereien im ſchwarzen Lande bei
Woöörlitz,

den 22. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr, die Graſe
rei auf den Flämiſchen Wieſen bei Acken,

den 25. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr, die Graſerei
auf den Wieſen bei Dornburg,

den 265. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr, die Graſerei
im Diebziger Buſche,

den 26. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr, die Graſerei
auf den Wieſen im Munchenholze bei Gr. Kuühne,

und zwar ſämmtliche vorgedachte Grasnutzungen an Ort
und Stelle,

den 28. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr, die Graſerei
auf den Wieſen im Ober- und Unterluche bei
Roßlau, und zwar in der Wohnung des Herrn
Finanzraths Albert zu Roßlau verpachtet
werden.

Pachtluſtige haben zur beſtimmten Zeit und an ge-
hörigen Orten ſich einzufinden und der fernern Verhand-
lungen gewartig zu ſeyn.

Cöthen, am 26. April 1830.
Herzogl. Anhalt zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch.
m

Das zu der Cencurs- Maſſe des hieſelbſt verſtorbe
nen Kaufmanns und Gaſtwirths Ernſt Cunad ge-
hörige, in der Ulrichsſtraße dahier belegene Gaſthaus,
ſoll auf Antrag des Concurs-Curators von Johannis
bis Ende dieſes Jahres vermiethet werden und iſt zu
dem Ende ein peremtoriſcher Termin an hieſiger Ge-
richtsſtelle auf

den 8. Juni c. Vormittags 10 Uhr
anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch

mit
gun
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gungen bei uns eingeſehen werden können.
Sangerhauſen, den 20. April 1830.

Königl. Preuß Gerichtsamt.
Schneidewind.

Bekanntmachung.
Die mit Trinitatis d. J. pachtlos werdende Wieſe,

die Weberſche genannt, einen halben Morgen hal-
tend, ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden im Termin

den 10. Mai c. fruh 9 Uhr
auf dem Rathhauſe unter den in demſelben bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Pachtliebhaber wollen ſich am gedachten Tage und
zur beſtimmten Stunde auf dem Rathhauſe einfinden,
und ihre Gebote zu Protokoll geben.

Löbejuün, den 30. April 1830.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jm Termin den 10. Mai d. J. fruüh 9 Uhr ſoll auf

dem hieſigen Rathhauſe die der Kammerei zugehoörige
Wieſe, der Kuhteich genannt, einen halben Morgen
haltend, offentlich an den Meiſtbietenden unter den im
Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen auf
6 Jahre von Trinitatis d. J. ab, verpachtet werden,
wozu ſich Pachtliebhaber einfinden wollen.

Löbejuün, den 30. April 1830.
Der Magiſtrat.

Hausverkauf.
Der Fabrikant Hr. Johann Friedrich Schal-

ler iſt geſonnen, ſein hieſelbſt am Domplatz sub No.
1032 belegenes mir Seiten und Hintergebäuden und
Hof verſehenes Haus, worin ſich 9 Stuben, 6 Kam-
mern, 4 Küuüchen, ein gewölbter Keller, Waſchhaus
und geräumiger Boden befinden; im Wege der Licita-
tion zu verkaufen, es iſt zu dieſer

der 11. Mai dieſes Jahres
beſtimmt worden und erſuche ich die Kaufliebhaber, ſich
zu dieſer Licitation an dieſem Tage Nachmittags um 5
Uhr in meiner Schreibſtube einzufinden.

Halle, den 26. April 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.
D Die Erben des zu Groß-Gimritz bei Wettin
verſtorbenen Anſpaäänner Lichtenſtein wollen das ih-
nen zugehörige, daſelbſt belegene Anſpännergut an
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 2 Obſtgarten, ei
nen Kirſchberg, eine Wieſe, Gemeindetheilen, und
circa 75 Wiſpel Ausſaat Acker, in der Dreifelderwirth-
ſchaft, erbtheilungshalber aus freier Hand verkaufen.

J habe zu dem Ende auf
den 17. Juni Nachmittags 3 Uhr

v

in meiner Schreibſtube (Steinſtraße No. 161.) einen
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mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin f Termin anberaumt, und lade Kaufluſtige hierzu ein,
Die Bedingungen können vorher bei mir eingeſehen
werden.

Sollte vor dem anberaumten Termine ein annehm-
liches Gebot abgegeben werden, ſo kann auch ohne Wei-
teres der Abſchluß des Geſchäfts erfolgen.

Halie, den 2. Mai 1830.
Der Juſtiz -Commiſſarius

Wilke.
Sollte Jemand aus der Stadt oder vom Lande

Luſt haben, die Schmiede -Profeſſion zu erlernen der
kann ſogleich in die Lehre treten, mit oder ohne Lehr
geld, bei

Ernſt Berſchmann,
Schmidt in Sennewitz bei Trotha.

Handlungs- Anzeige.
Mit Gegenwartigem erlaube ich mir ergebenſt anzu

zeigen, daß das von mir zeither gefuhrte Material-
und Farbewaarengeſchäft unter heutigem Tage
aufhort, dahingegen werde ich das Tabacks-, De-
ſtillations- und Weingeſchäft mit den zu letz
term einſchlagenden Artikeln fortſetzen. Wahrend ich
dem geehrten Publikum fur das mir bewieſene Zutrauen
aufs verbindlichſte danke, bitte ich zugleich mich hinſicht-
lich der ferner zu fuührenden Artikel recht häufig zu beeh-
ren, wobei ich die ſolideſte Bedienung in jeder Art ver
ſpreche.

Halle, den 25, April 1830.
Wilhelm Kunz.

Da es bis jetzt dem Beſitzer des Hauſes, Schmeer-
ſtraße No. 483. mit der Verpachtung der Handlung
noch nicht nach Wunſch gelungen, ſo iſt es der feſte Wille
obiges zum Verkauf anzubieten. Es eignet ſich zu je-
dem andern Geſchaft, und iſt der ſchönen Lage wegen,
Jeden zu empfehlen. Es beſteht aus 8 Stuben, 10
Kammern, 4 Boden, 3 Kuchen, 2 Keller und Holz-
gelaß, Niederlage, Hof und Brunnen, und iſt täglich
in Augenſchein zu nehmen.

Halle, den 20. April 1830.
Unterzeichneter iſt geſonnen aus freier Hand meiſtbie-

tend zu verkaufen, ſeine zu Strenz- Naundorf
belegene Schmiede nebſt ſämmtlichen Gebäuden, Garten,
94 Morgen Ackerland und 3 Kabeln.

Kaufluſtige wollen ſich Dienstag den 18. Mai Vor
mittags 10 Uhr im Backhauſe zu Strenz-Naun-
dorf einfinden, woſelbſt die näheren Bedingungen be
kannt gemacht werden ſollen.

Die Hälfte des Kaufgeldes kann darauf ſtehen

bleiben. Rixrath.Sonntag den 16. Mat ſoll bei mir Ball gehalten
werden, wozu ich meine Freunde und Goöönner ergebenſt

einlade. Wittwe Prinz in Rottelsdorf.

e

e 4 e Se

e e z
e e. e e

r

e

e

e



Chirurgiſches Klinikum.
Das Univerſitätsklinikum für Chirurgie und Augen

heilkunde (neben dem ehemaligen Reilſchen Bade) iſt
wieder eröffnet und können ſich Kranke, welche an au-
ßeren oder Augenkrankheiten leiden, täglich des Vormit
tags um 10 Uhr daſelbſt zur unentgeltlichen Behand-
lung oder, wenn ſie arm ſind, auch zur gänzlichen freien
Aufnahme in die Anſtalt melden. In dringenden Fal
len kann die Anmeldung zu jeder Stunde entwe-
der in dem Klinikum oder bei mir ſelbſt geſchehn.

Halle, den 3. Mai 1830.
Dr. Blaſius,

interimiſtiſcher Dirigent des Klinikum
fur Chirurgte und Augenheilkunde.

Leipzigerſtraße Nr. 282. (beim Gaſtwirth Kuhnert)
eine Treppe hoch wohnhaft.

Einem geehrten in und auswartigen Publicum
zeige ich hierdurch ergebenſt an daß die dem Unterzeich
neten zugehörige auf der Lucke No. 1386. im Garten
belegene Badeanſtalt Freitag den 7. Mai eröffnet wird,
von wo an wieder alle Arten von Baädern als: Mine-
ral-, Sool, Schwefel, Stahl Kräuter, Malz-
und Kleien Bäader genommen werden können.

Halle, den 8. Mai 1830.
Wilhelm Koch.

Vermiethung.
In meinem Hauſe am Schulberg No. 60. iſt in der

2ten Etage eine freundliche Stube nebſt Kammer
desgleichen 2 Pianoforte von gutem Ton, billig zu ver
miethen.

J. G. Lutſch.
T Eine Quetſchmaſchine mit eiſernen Walzen, welche
ſich auch zur Kirſchpreſſe eignet, nebſt 3 Stuck ſteinerner
Tröge jeder zu 19 Fuß Länge und eine Laſtwage nebſt
Gewichte iſt zu verkaufen in No. 2160 vor dem Clausthore

Einem geehrten Publicum, ſowohl in als außerhalb
Halle zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Gaſtwirth-
ſchaft, nachdem ich dieſelbe mit ſchwerer Muühe gereinigt
und in den vorigen Stand geſetzt, wieder ſelbſt uber
nommen habe. Fuür prompte Bedienung und Billigkeit
wird ſtets beſorgt ſeyn

Johann Gottlieb Schlegel,
Gaſtwirth zum goldnen Kreuz

auf dem Strohhofe in Halle.

In der Hofbuchdrückerei in Altenburg iſi ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Paul Jordans eines evangeliſchen Geiſtlichen
Bedenken über die zu fürchtenden traurigen
Folgen des Myſtizismus. Jn einem
Sendſchreiben an einen angeſehenen jungen my-
ſtiſchen Geiſtlichen im Herzogthume Sachſen.
gr. 8. Preis 6 gGr.

8

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. 7 v Pr. Cour.

d. 4. Mai 1830 Br. G. c Br. G.
St. Schuldſch. [101101 Kur u. Nm. do. T
Pr. Engl. Anl. 1815 1053 Schleſiſche do. 41075 1065

do. 2215 1053 Pom. Dom. do. 51104 108
Km. Ob. m. l. C.ſ4 (1015 100zMärkiſche do. 51104 108
Nm. Jnt. Sch. doſ4 1013 [100zſOſtpreuß. do. 5104 108
Berl. Stadt-Ob. 4 1023 102 frückſt. C. d. Km. 76
Königsb, do. 4 100 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. (45 1025 Zinsſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 393 do. do. d. Nm. 77Weſtpr. Pfob. A. 4 1025 102 Holl. vollw. S ig

dito B. 4 1023 102 Neue dito 20
Gr. Hz. Poſ. do. 4 11023 Friedrichsd'or 14 183Oſtpr. Pfandbr. 4 102 1013Disconto 8314
Pomm. Pfandbr.4 1063 I

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,

Halle, d. 4. Mai.
Weizen 1 thl. 26 ſgr. 3pf. bis 2 thl. ſgr. pf.
Roggen 27 6 1 e 83Gerſte 21 8 2 23 OHafer 17 6 18 9Jn den 3 Markttagen vom 27. April bis zum 4. Mai
d. J. ſind zum Verkaufe auf den Getreide Markt gekommen:

A. vom Lande in Summa 203 Wſp. 10 Schfl.
Weitzen 119 Wſpl. 18 Schfl, Gerſte 14 Wſpl. 2 Schfl.
Roggen 39 20 Hafer 29B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 83 Wſpl.
Weitzen 70 Wiſpl, Schfl.
Roggen 10

18

Nordhauſen, d. 1. Mai.
Weizen 1thl. 6 ſgr. pf. bis 1 thl. 16 ſgr. pf,
Roggen 4Gerſte 22 28Hafer 19 21Rüböl, der Centner 14 thl.
Leinöl, 14 thl.

Magdeburg, d. 1. Mai. (Nach Wispeln.)
Weizen 42 53 thl, Gerſte 21 233 thl.
Roggen 30 32 Hafer 13 185

Quedlinburg, den 30. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 45 thl. Gerſte 19 thl.Roggen 25 Hafer 16Rüböl, der Centner 14 thl.

Leinöl 143
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 9. Mai. Dresden Neuſt. Treffurt.
Etbingerode, Grafenhaynchen,
hauſen in d. Altm. 3 Tge.

10.

Hoyerswerda, See-

Zeitz 2Tge. 12. Gotha, Heiligenſtadt.
Burg, Gehofen, Gerbſtädt, Nienburg a. d. Saale

Beilage
Walbeck. 14. Seyda.

Gerſte 3 Wſpl.

11. Cöthen, Gunſtädt,
Harzgerode, Meiningen, Oſchersleben, Wiehe 2 Tge-,

13. Barby,

Schla.
ſtreng
turkiſc
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Beilage zu N“ 36. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Gerhard Metzon.
Tagebuch meines Sclavenlebens

zu Algier.
(Fortſeßung,)

1815. 1. Mai. An dieſem Tage liefen fünf
große Schiffe zum Kreuzen aus. Es gab auf der Segel-
macherei ſehr beſchwerliche Arbeit Abends ſtarben
zwei ſicilianiſche Sclaven im Bagno der eine indem
ihm eine Pulsader ſprang der zweite an einem
Schlagfluß. Die Urſache war die übermäßige An-
ſtrengung bei einer Hitze von 20 Grad. Am 8. kam eine
turkiſche Fregatte von Konſtantinopel an. An dem
Bord derſelben befand ſich ein Agent der Pforte mit
einem Schreiben an den Dey. Noch denſelben Abend
wurden alle griechiſchen Sclaven aufnotirt. Dies war
das Zeichen zu ihrer baldigen Befreiung. Ein portu-
gieſiſcher Sclave ſtürzte ſich in der Nacht von der Galle-
rie herab, und blieb auf der Stelle todt. Am 10.
lief ein kleines, ſpaniſches Schiff von Alicante ein.
Es uüberbrachte einen Brief von unſerm Konſul der
von Marſeille dahin gefluchtet war. Er hatte gefuürch-
tet von den Bonapartiſten ermordet zu werden deren
Erbitterung gegen uns über alle Beſchreibung ging.
Er ſchrieb dem ſchwediſchen Konſul hierüber umſtänd-
lich und uübermachte ihm zugleich eine neue Summe
fur uns.

Am 17. kamen alle griechiſchen Sclaven aus dem
Jnnern zurück. Sie hatten die große neue Brucke
vollendet, und erhielten nun ihre Freiheit. Auch die
im Bagno befindlichen kamen dieſen Abend auf freien
Fuß. So fuhren ſie, ohngefähr vierhundert zuſam-
men an Bord der fur ſie beſtimmten Schiffe, um ſo
gleich unter Segel zu gehn. Dies waren drei raguſa-
niſche Briggs, die die Fregatte unter Eſcorte nahm.
Jm Bagno ward nun ſehr viel Raum. Am 18. lagen
noch alle dieſe Schiffe vor Anker, indem der Wind
völlig widrig war. Gegen Mittag wurden noch vier
junge Deutſche, worunter der obgenannte Kaufmanns-
ſohn dahin abgefuhrt. Sie verdankten ihre Freiheit
der Vermittelung der Pforte, die von dem oſterreichi-
ſchen Jnternunzius zu Konſtantinopel traktatenmäßig
angeſprochen worden war. Ach Gott! Wie ſehn-
ſuchtsvoll ſahen wir ihnen nach! Nachmittags
ward der Wind gunſtig, und die Schiffe gingen
in See.

Am 19. zog ein ungeheurer Heuſchreckenſchwarm
von Oſten nach Weſten uüber die Stadt hin. Er glich,
von weitem geſehen, einer ſchwärzlich grauen Wolke,
und verurſachte ſelbſt eine Art kurzer Sonnenfinſterniß.
Myriaden dieſer Heuſchrecken fielen ermudet zu Boden
und bedeckten die Straßen zwei Fuß hoch.

m

m

Am 21. Mai ward eine Tuürkin, die man mit
einem Chriſtenſclaven ertappt hatte, in einen mit Stei-
nen gefüllten Sack geſteckt, und ſo erſauft, der Sclave
hingegen geſpießt und lebendig verbrannt. Wir alle
mußten bei dieſer ſcheußlichen Hinrichtung zugegen
ſeyn. Am 30. kam eine franzöſiſche Fregatte unter
der dreifarbigen Flagge von Toulon an, und brachte
Depeſchen fur den Konſul mit. Bald darauf landete
der Kapitain und verlangte zu wiſſen, ob man ihm
den gewöhnlichen Gegengruß zu machen willens ſey-
Da er aber vom Dey nichts als ausweichende Antwor-
ten erhielt, unterließ er das Salutiren ganz und ritt
auf das benachbarte Landhaus des Konſuls. Bald
nachher ſahn wir auf dieſem die dreifarbige Flagge
aufziehn. Einige von uns, die Franzoſiſch ſprachen,
unterhielten ſich mit der Mannſchaft der Schaluppe,
und vernahmen eine Menge Neuigkeiten, die ich nicht
wiederholen will. Die Fregatte hatte die Ueberfahrt
in fuünf Tagen gemacht. Sie brachte zwei Kiſten Wein
und eine Menge ſchöner Mobilien fur den Konſul mit.
Eben ſo den Moniteur und einige andere Zeitungen,
von dem Tage an, wo Bonaparte in Paris angekom
men war.

Am 2. Juni Morgens begab ſich der franzöſiſche
Kapitain wieder an Bord. Die Schaluppen fuhren
hierauf den ganzen Tag mit Botſchaften hin und her.
Endlich gegen Sonnenuntergang lichtete die Fregatte
die Anker und ging in See. Die Franzoſen hatten die
neue Anerkennung von Bonaparte, zwei Häfen an
der algieriſchen Kuſte und die Freilaſſung von einer
Menge Sclaven verlangt. Wegen des erſten Punktes
machte der Dey keine Schwierigkeit, mehr aber we-
gen der beiden andern, wie ſehr naturlich war. Am
3. Abends liefen die zuletzt ausgeſegelten Kaperſchiffe
mit mehrern Priſen ein. Jch bemerke dabei, daß kein
algieriſches Raubſchiff in der Regel uber ſechs bis acht
Wochen in See bleiben kann. Die Urſache iſt, weil
ihnen nur auf dieſe Zeit der hinlaängliche Proviant an
Brod, Oel und Oliven mitgegeben wird. Machen ſie
alſo keine Priſen, auf denen ſie Lebensmittel finden,
ſo müſſen ſie nach einem kurzen Kreuzzuge wieder zu
rück. Häufig leiden ſie auch an Waſſermangel, da
man ſie deshalb auf keiner europäiſchen Küſte zuläßt.
Indeſſen legen ſie in der Noth nicht ſeiten auf Lampe
duſa an, wo es nicht fuglich verhindert werden kann.

Am ſprach der Dey das Urtheil uüber die Priſen
aus. Ein engliſches und zwei griechiſche Schiffe wur-
den fur frei erklärt. Eben ſo ein ſpaniſcher Schooner
aus la Guaira (Caracas), doch wurde die Ladung
(Cacao) zum Beſten des Dey's confiscirt. Ein nieder
landiſches Schiff hingegen mit Salz beladen und von
Liſſabon nach Rotterdam beſtimmt ward fur gute
Priſe erklärt. Abends fanden wir unſere armen Lands
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leute im Bagno und thaten fur ſie, was möglich war.
Auch der ungenannte Menſchenfreund ſorgte ſchon am
folgenden Tage auf die obengemeldete Art fur ſie.

Am 5. Juni ſahen wir eine tripolitaniſche Fre
gatte mit ſechs Priſen vor Anker gehn. Bald kam der
Kapitain derſelben in gröoßtem Staate an das Land.
Er trug ein rothes mit Gold geſticktes Kleid, ſowie
dergleichen lange Hoſen, mit breiten goldenen Treſſen
beſetzt. Dabei hatte er einen Turban von Goldbrokat
auf und einen dergleichen Gurtel mit prächtigen Pi-
ſtolen u. ſ. w. um den Leib. Hinter ihm folgten vier
reichgekleidete Sclaven mit Damaſcenerſabeln in der
Hand. Wir hörten zu unſerem Erſtaunen daß er ei-
gentlich ein ſchottiſcher Renegat nun Schwiegerſohn
des Bey's von Tripolis war. Am 6. ging er mit ſei-
nen Priſen wieder in See. Es waren vier daäniſche
und zwei Hamburger Schiffe, ſammtlich mit Ladun-
gen von großem Werth. Die algieriſchen Reis (Ka-
pitains) waren ſehr neidiſch daruber, und ſchickten ihm
viele Fluche nach. Er hatte alle dieſe Priſen in weni
ger als zwei Monaten auf der Höhe vom Cap Fini-
ſterre gemacht.

Am 10. lief die Fregatte il Commandante mit
mehrern Korvetten, Briggs und Schebecken zu einem
neuen Kreuzzuge aus. Am 11. kam ein ſpaniſcher
Kauffahrer von Malaga an. Er brachte die Nach
richt von dem Zuge der Verbundeten gegen Bonaparte
mit. Dieſes machte ſehr großes Aufſehn. Der eng-
liſche Konſul gab ein prächtiges Bankett. Bis
zum 27. nichts, was bemerkt zu werden verdient.

Am 27. gegen Mittag wurden in Nordweſt drei
Schiffe ſichtbar. Der Hafenmeiſter, der ſie fur Algie-
rer hielt, machte ſchon Anſtalt, ihnen entgegen zu
gehn. Bald aber, als er noch funf andere nachkom-
men ſah, erkannte er ſeinen Jrrthum und blieb zuruck.
Etwas nach ein Uhr näherte ſich eines jener Schiffe ſo
ſehr, daß die Flagge zu erkennen war. Demnach
ſchienen es Amerikaner zu ſeyn. Der Wind war aber
unterdeſſen ſo ſtark geworden, daß ſich nicht dagegen
anrudern ließ. Am 28. kamen die ſämmtlichen Schiffe
bis auf Kanonenſchußweite heran. Sie fuhrten vorn
eine weiße, in der Mitte die ſchwediſche, hinten die
amerikaniſche Flagge, und ſchienen ſehr ſtark bemannt.
Das Commodoreſchiff that einen Signalſchuß. We-
gen des ſtarken Windes aber war es unmoöglich, aus
dem Hafen zu kommen, was auch die Escadre zu be
greifen ſchien. Am 29. ließ der Wind etwas nach,
und nun wurde der ſchwediſche Konſul in dem Hafen-
boote an Bord des Commodoreſchiffs gefuhrt. Es
dauerte indeſſen kaum eine Stunde, als er ſchon wie
dere zurückkam. Bald verbreitete ſich nun eine große
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Betrubniß unter den Reis. Endlich vernahmen wir,
daß die algieriſche Fregatte nebſt einer Brigg von den
Amerikanern genommen worden, und der Komman-
dant der erſtern im Gefechte geblieben war.

Am 30. Juni als einem Freitage blieben wir von
der Arbeit befreit. Nachmittags indeſſen mußten alle
Matroſen auf die Marine, um die verwundeten Algie-
rer von den Schiffen abzuholen, woruüber der Abend
herankam. Alle amerikaniſche Sclaven, acht zuſam
men, wurden mit Sonnenuntergang frei gegeben, und
fuhren mit dem Kapitain und Oberſteuermann, un
ſern ſo gütegen Freunden, an Bord ihres Commodore-
ſchiffs. Die letztern ließen einen ſehr herzlichen Ab
ſchiedsbrief fur uns zuruck.

Am 1. Juli als wir auf die Marine kamen, ſa
hen wir eine turkiſche Fregatte vor Anker gehen, und
hörten, daß ſie von Bona kam. Bald darauf wur
den zu gleicher Zeit von den algieriſchen Batterien,
wie von den amerikaniſchen Schiffen ein und zwanzig
Schüſſe gethan. Hieraus ließ ſich abnehmen, daß
der Friede geſchloſſen war. Wirklich kamen auch nun
von Zeit zu Zeit amerikaniſche Schaluppen an das
Land. Einer dieſer Oſfiziere, der ſich im Marine-
kaffeehauſe befand, bezeigte uns herzlichen Antheil,
und verſprach, für uns thätig zu ſeyn. Wir horten,
daß er zum künftigen Konſul beſtimmt war. Am 5.
kamen noch einige amerikaniſche Schiffe auf der Rhede
an, worauf die ganze Escadre Proviant und Waſſer
einzunehmen anfing. Am 14. lichtete dieſelbe die An
ker, und ſegelte weſtwaärts. Die genommene algieri
ſche Fregatte war in Karthagena gelaſſen worden, von
wo ſie nun abſegeln ſollte die Brigg ward gleich nach
Unterzeichnung des Traktates zuruckgeſtellt. Am 18.
erhielt der Dey die Nachricht, daß vier algieriſche
Schiffe mit ungefähr 360 Chriſtenſclaven in Bona ein
gelaufen ſeyen. Dies waren meiſtens italieniſche Fi-
ſcher, Lootſen u. dgl. mehr. Die Algierer hatten ſigs
durch falſche Flaggen getaäuſcht, und ſo herangelockt.
Dieſe armen Leute mußten nun den Weg von Bona
nach Algier zu Fuße machen, weshalb ihnen ein Kom
mando entgegen ging.

Am 19. lief ein Fahrzeug von Genua ein, und
brachte die Nachricht von Bonaparte's ganzlicher Nie-
derlage mit. Dieſe fand aber nur wenig Glauben
zumal da weder Ort noch Monatstag angegeben war.
Am 20. kamen die algieriſchen Schiffe von Bona an.
Sie hatten ſämmtliche Fiſcherboote u. ſ. w. in Grund
gebohrt. Auch dieſe Kapitains hatten in See etwas
von jener Schlacht gehört. Nach dieſen Berichten
ſollte Bonaparte gefangen worden ſeyn.

(Fortſetzung folgt.)
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